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10. Übung 
Binomialverteilung 

 
Präsenzübungen (für Do 17.6.) 
 
1. Übung zum Arbeiten mit der 

Binomialtabelle in Excel 
a. Geben Sie eine W’ an, die Sie in der 

nebenstehenden Tabelle ablesen 
können. 

b. Geben Sie eine W’ an, die Sie in der 
nebenstehenden Tabelle nicht 
ablesen können.  

c. Beschreiben Sie, was in der Spalte 
„kumuliert“ angegeben wird. Was 
bedeutet konkret für k = 10 der Wert 
0,130118? 

d. Was bedeuten die Kreuze rechts 
neben den Zahlen. Warum sind in 
vielen Zeilen gar keine Kreuze? 
 

2. Berechnen Sie für die Binomial-
verteilung der Tabelle Erwartungswert µ 
und Standardabweichung σ. 

a. Berechnen Sie die Grenzen µ + σ  und  
µ – σ  . 

b. Mit  welcher W’ liegt die Trefferzahl 
im Intervall [µ –σ ;  µ + σ  ] ? 
 

 
Hausübungen (Abgabe: Mo, 20.6.) 
 
3. Übungen zum Arbeiten mit der Binomialtabelle in OpenOffice/Excel. 

Schreiben Sie jeweils eine kurze Erläuterung, wie Sie vorgegangen sind. 
a. Wie groß ist bei einer Trefferw’ von p = 0,21 die W’, in 31 Versuchen genau 8 Treffer 

zu haben? 
b. Wie groß ist bei einer Trefferw’ von p = 0,3 die W’, in 124 Versuchen wenigstens 33 

Treffer zu haben? 
c. Wie groß ist bei einer Trefferw’ von p = 0,618 die W’, in 162 Versuchen eine 

Trefferzahl im Intervall [µ –1,5σ ;  µ + 1,5σ  ] zu haben? 
 



4. Transport von Gold unter unsicheren Bedingungen 
In einem Krisengebiet soll Gold im Wert von $1.300.000 transportiert werden. Die W’ 
für einen Überfall wird auf 0,12 geschätzt. Wird ein Transport überfallen, so ist das 
gesamte transportierte Gold verloren. Es werden nun zwei Strategien erwogen: 
A: Man transportiert alles Gold auf einmal. 
B: Man teilt das Gold auf 5 gleich große Teile auf und führt 5 Transporte mit jeweils 
einem Teil durch. 
Berechnen Sie für beide Strategien den Erwartungswert für den Verlust durch Überfälle 
und entscheiden Sie, welche Strategie die günstigere ist. 
 

5. Schulrealität 
Durch ein spezielles Verhaltens- und Wertetraining ist es der Schulleitung gelungen, die 
Pünktlichkeit der einzelnen SchülerInnen einer spätpubertierenden 10. Klasse auf 95% zu 
steigern. D.h. eine Verabredung mit einem einzelnen Schüler wird im Schnitt nur in 
einem von 20 Fällen nicht eingehalten. 
Wie hoch ist die Klassenpünktlichkeit, wenn in der Klasse 25 SchülerInnen sind und die 
Klasse als Gesamtheit als „pünktlich“ gilt, wenn keiner oder ein Schüler unpünktlich ist. 
 

6. Gegeben ist eine Zufallsvariable X, die mit  gleicher W’ die Werte x1, x2, x3, x4 und x5 
annehmen kann. Wir definieren v(m) als Varianz bezüglich des „unbestimmten 

Wertes m“ (  m ∈ ) durch 
  
v(m) = xi − m( )2

i=1

5

∑ ⋅ P( X = xi ) . 

a. Berechnen Sie für x1 = -3, x2 = -1, x3 = 0, x4 = 4 und x5 = 5 die Werte v(1), v(2) und 
v(3).  

b. Für welchen Wert    m*∈  (in Abhängigkeit von x1, x2, x3, x4 und x5) wird v(m) 
minimal? 


